
 
 

 
 

Über das Menschsein in schwierigen Zeiten 
 
Im Jiddischen meint das Wort „Mentsch“ eine Person, die aufrichtig und integer 

ist, die gut handelt, nicht weil es ihr um Macht, Erfolg oder Reichtum geht, 

sondern weil sie immer zuerst Mitmensch, Bruder oder Schwester des*der 

Anderen ist und ihr*ihm deshalb mit Empathie und Respekt begegnet. 
 

Ich glaube, Jesus von Nazareth, dessen Menschwerdung wir am 24. Dezember 

feiern, war ein solcher Mensch und das fordert uns Christ*innen, die wir in seiner 
Nachfolge leben, heraus, täglich neu Menschen zu sein. Unsere Mitmenschlichkeit 

wird in einer Gesellschaft, die auseinanderzubrechen droht, dringend gebraucht. 

Rechte Parteien gewinnen Zulauf in unserem Land, die Übergriffe auf jüdische 

Menschen, der Antisemitismus und auch die Zahl der muslimfeindlichen 
Übergriffe haben nach dem 7. Oktober 2023 weiter zugenommen, die soziale 

Schere driftet immer weiter auseinander. Viele andere besorgniserregende 

Entwicklungen können hier genannt werden.   
 

All der Kälte, dem Hass, der pauschalen Verurteilung von Menschen und der 

Empathielosigkeit unbeirrbar die Mitmenschlichkeit entgegenzustellen, dazu 
ermutigt uns das göttliche Kind in der Krippe – Mensch geworden, wie auch wir 

Menschen sind. 
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